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Bildung | Der Schulstandort in Münster wird für rund 5,5 Millionen Franken in eine Tagesschule verwandelt

Tagesschule Münster startet ab Herbst

Bildung | gd-Schule Zermatt wird im August 2020 eröffnet. Dank finanzkräftigen Investoren

Brader Schulmodell für Zermatt
ZERMATT / BRATSCH | Die 
gd-Schule expandiert 
vom Bergdorf Bratsch ins 
mondäne Zermatt. Droht 
im Matterhorndorf eine 
Zweiklassengesellschaft 
in Sachen Bildung?

ARMIN BREGY

Die gd-Schule in Bratsch ist 
 bereits seit Längerem auf der 
Suche nach einem zweiten 
Standort im Oberwallis. Die 
Schulleitung hat verschiede- 
ne Varianten diskutiert, etwa 
 Nie dergampel oder Eggerberg. 
Nun ist klar, wo der erste Ab-
leger der gd-Schule realisiert 
wird: in Zermatt. Die Schul-
eröffnung wird im August 2020 
erfolgen.

«Es freut uns ausserordent-
lich, dass wir unser Modell nun 
ausdehnen und weiteren Kin-
dern einen Platz bei uns an-
bieten können», so Schulleiter 
Damian Gsponer in einem 
Schreiben an interessierte Zer-
matterinnen und Zermatter. 
Finanzierungs- und Infrastruk-
turfragen seien geklärt, sagt 
Gsponer, «zusammen mit einer 
Gruppe ortsansässiger Zermat-
ter». Die Namen der Zermatter 
Initianten will er vorerst nicht 
nennen.

Neubau geplant
Die gd-Schule verfolgt ein Bil-
dungsmodell ohne Schulfä-
cher, ohne Stundenplan, ohne 
klassischen Unterricht und bis 
zur Sekundarstufe ohne Prü-
fungen und Noten – ein Ansatz, 
der im gesamten Oberwallis 
auf Interesse stösst. Insbeson-
dere auch in Zermatt. Die vie-

len Anfragen aus der Region 
seien mitentscheidend gewe-
sen, eine Schule in Zermatt zu 
eröffnen, sagt Gsponer. Bis- 
her seien bereits sechs Anmel-
dungen eingegangen. Gestartet 
wird mit rund 20 Schulkin-
dern, die Schule wird dann 
kontinuierlich auf 50 Kinder 
ausgeweitet. Unterrichtet wird 
im Chalet «Aischa», zusätzlich 
ist ein Neubau geplant. Sämt-
liche Infrastrukturen werden 
von den Zermatter Investoren 
zur Verfügung gestellt. 

Gefahr: 
Zweiklassengesellschaft
Die Schulregion von Zermatt, 
Täsch und Randa zählt eine 
deutliche Mehrheit fremd-
sprachiger Kinder. Die private 
gd-Schule für die einheimi-
schen, die öffentliche Schule 
für die fremdsprachigen Kin-
der? Sozialpolitischer Zünd-
stoff. Gsponer dazu: «Die Schul-
gelder sind einkommensabhän-
gig, wie das bereits in Bratsch 
der Fall ist. Mir ist es wichtig, 
dass alle Schichten in der  
gd-Schule vertreten sind. Daher 
werden wir breit informieren 
und auch Informationstage 
durchführen.» Diese sind ab 
September 2019 vorgesehen. 

Inwiefern sich auch die 
fremdsprachigen Familien für 
das neue Schulmodell interes-
sieren, könne er derzeit aber 
noch nicht abschätzen. «Aus 
diesem Grund wäre es wichtig, 
dass wir in die öffentlichen 
Schulstrukturen eingebunden 
werden», so Gsponer weiter. 
Dies sei derzeit jedoch nicht 
möglich. 

Auch Romy Biner-Hauser rela-
tiviert die Gefahr einer Zwei-
klassengesellschaft im Zer-
matter Bildungswesen. «Das 
Konzept der gd-Schule sieht 
vor, dass auch Eltern mit klei-
neren Einkommen das neue 
Bildungsangebot nutzen kön-
nen. Eine Zweiklassengesell-
schaft darf und kann nicht das 
Ziel sein.» Vielmehr könne das 
neue Angebot auch eine Chan-
ce sein mit Blick auf die 
wirtschaft lichen Entwicklun-
gen im Talgrund. «Lonza sucht 
derzeit international nach 
Arbeitskräften. Haben wir ein 
vielseitiges Bildungsangebot, 
kann dies die Standortattrak-
tivität der Region stärken», 
 argumentiert die Zermatter 
 Gemeindepräsidentin. 

Zermatt: Keine 
finanzielle Unterstützung
Grundsätzlich beurteilt Biner-
Hauser das neue Bildungsange-
bot positiv. Eine private Schule 
könne den Wettbewerb im 
Schulwesen beleben. «Unsere 
öffentliche Schule macht einen 
sehr guten Job. Schlussendlich 
wird es an den Eltern liegen, 
welchen Bildungsweg sie für 
ihre Kinder vorziehen», so die 
Gemeindepräsidentin. Finan-
ziell werde das Projekt von der 
Gemeinde nicht mitgetragen, es 
sei auch kein entsprechendes 
Gesuch eingegangen. Auch auf 
die Realisierung des neuen 
Schulhauses Walka habe das 
neue Bildungsangebot keinen 
Einfluss. Die Gemeinde Gampel-
Bratsch unterstützt die gd-Schu-
le in Bratsch im Gegensatz zu 
Zermatt mit 60 000 Franken.

Auf Expansionskurs. Schulleiter Damian Gsponer: «Ausserordentlich.» FOTO WB / ALAIN AMHERD

Darbellays Reaktion

Bildungsminister Christophe Darbellay 
teilt auf Anfrage mit, dass die Dienststelle 
für Unterrichtswesen am 22. Mai 2019 
erstmals offiziell Kenntnis vom neuen Zer-
matter Schulprojekt erhalten habe. «Im 
Oberwallis gibt es aktuell lediglich eine Pri-
vatschule mit rund 40 Schülern, zusätzlich 
eine deutschsprachige Privatschule im 
Mittelwallis. Der Run auf diese Modelle hält 

sich absolut in Grenzen bei 8600 Schülern 
in der obligatorischen Schulzeit im Ober-
wallis. Das spricht für das Vertrauen der 
Eltern in die öffentliche Schule», so der 
Walliser Bildungsminister. Allenfalls werde 
das Projekt indes den geplanten Neubau 
des Primarschulhauses in Zermatt beein-
flussen. Für die Privatschulen gibt es im 
Kanton Wallis keine öffentlichen Gelder.

GOMS | Bereits ab August 
2019 nimmt die neue  
Tagesschule Münster 
ihren Betrieb auf. Ges-
tern Abend wurde die  
Bevölkerung vor Ort über 
das zukünftige Angebot 
und die Umbauarbeiten 
informiert. Der Schul-
standort wird bis 2021 
für 5,5 Millionen Fran-
ken modernisiert.

Die Arbeit rund um den Schul-
standort in den Gemeinden 
Goms und Obergoms trägt ers-
te Früchte. Etwas mehr als ein 
Jahr ist es her, dass die Verant-
wortlichen im Kampf um die 
Sicherung eines dauerhaften 
und attraktiven Schulstandorts 
auf eine Vorwärtsstrategie setz-
ten. Die Idee: Indem man alle 
Schulstufen sowie die Kinder-
betreuung an einem Standort 
zusammenführt, sollen nach-
haltige Strukturen geschaffen 
werden, die im Idealfall gar die 
Anziehungskraft der Region  
erhöhen.

Fast 70 Schüler mehr
Bereits ab dem kommenden 
Schuljahr werden alle Klassen-
stufen von der 1H bis zur 10H 
(die 11H geht in Fiesch zur 
Schule) den Unterricht in 
Münster besuchen. Ab dann 
wird der Schulstandort neu 
auch als Tagesschule betrieben. 
Die dafür notwendigen Struk-
turen wurden mit der Grün-

dung des Vereins «Tagesschule 
Münster» am 8. Mai geschaffen. 
Gestern Abend wurde die Be-
völkerung an der insgesamt 
dritten Informationsveranstal-
tung über den aktuellen Stand 
und die neusten Entwicklun-
gen informiert. Auch über den 
Stand der notwendigen Um-
baumassnahmen. Denn neu 
muss die Infrastruktur am 
Standort für 158 statt wie bis-
her 90 Schüler Platz bieten.

Die Umbauarbeiten wurden 
in vier Phasen gestaffelt. Die 
erste betraf den Umbau des «Al-
ten Schulhauses», das vorher 
unter anderem als Proberaum 
der Musikgesellschaft diente, 
in die KITA. Für die Musiker 
wurde im OS-Gebäude ein neu-
er Raum eingerichtet. Diese 
Phase ist seit März abgeschlos-
sen und konnte von den zahl-
reichen Anwesenden der gest-
rigen Informationsveranstal-
tung vor Ort besichtigt werden. 

Die zweite Phase mit der 
Sanierung des Ost-Trakts, des 
Kindergartens sowie der Di-
rektions- und Mitarbeiterzim-
mer soll bis zum Beginn des 
neuen Schuljahres realisiert 
werden. Dabei steigt die Zim-
merzahl von 12 auf 14 an. «Das 
wird nötig sein, damit man alle 
Schüler an einem Standort auf-
nehmen kann», sagt die gegen-
wärtige Schuldirektorin Marg-
rit Imsand. Künftig stehen die 
beiden OS-Standorte im Goms 
(Fiesch und Münster) unter der 

Direktionsleitung von Martin 
Fux. Imsand übernimmt des-
sen Stellvertretung.

In einer dritten Phase folgt 
die Sanierung der Primarschu-
le mit Mittel-Trakt sowie Multi-
funktionsraum, und in einer 
vierten stehen die Arbeiten 
rund um die Räumlichkeiten 
der Orientierungsschule im  

West-Trakt und Umgebung in-
klusive Pausenplatz an.

Zusätzliche Betreuung
Das gesamte Investitionsvolu-
men beläuft sich gemäss aktu-
ellsten Berechnungen auf 5,5 
Millionen Franken. Der Kanton 
Wallis hat basierend auf einer 
ersten Grobkostenschätzung 

über 4,7 Millionen einen Sub-
ventionsbeitrag von einer Mil-
lion Franken zugesichert. Die-
ser Betrag könnte aufgrund der 
höheren Gesamtkosten etwas 
höher ausfallen. Bei der Finan-
zierung kommt den Gemein-
den die Etappierung der Arbei-
ten aber sehr entgegen, sagt 
Reinhard Ritz, Vizepräsident 

der Gemeinde Goms und Res-
sortverantwortlicher Bildung. 
Neben der Tragbarkeit ist die 
Staffelung auch nötig, damit 
der Unterricht bis zur voraus-
sichtlichen Fertigstellung im 
Jahr 2021 gewährleistet wer-
den kann. Als zusätzliche Fi-
nanzierungsstützen haben die 
Gemeinden Unterstützungsge-
suche bei der Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden, der 
Loterie Romande und weiteren 
Institutionen eingegeben.

Dazu kann jeder, der will, 
über ein Sponsoring die An-
schaffung einer interaktiven 
Tafel, von Tischen oder Stühlen 
finanzieren. Neben dem Mit-
tagstisch, Betreuungsangebot 
sowie einer Hausaufgabenhilfe, 
die bereits laufen, wird die Ta-
gesschule Münster im nächsten 
Jahr erste zusätzliche Rahmen-
aktivitäten anbieten. Damit 
soll gerade auch für Eltern, die 
im Talgrund arbeiten, ein Be-
treuungs- und Entlastungsan-
gebot geschaffen werden. «Wer 
im Talgrund arbeitet, kann 
nicht um 16.00 Uhr daheim 
sein, wenn bei den Kindern der 
Unterricht zu Ende ist», sagt 
Carmen Oggier, Projektleiterin 
der Tagesschule Münster. So 
können die Kinder ab dem 
Schuljahr 2018/2019 nach dem 
Unterricht direkt Freizeitange-
bote wie Fussball, Langlauf, 
Turnen oder solche aus dem 
Kulturatelier in Anspruch  
nehmen. mas

Für einen starken Schulstandort. Carmen Oggier, Projektleiterin Tagesschule Münster,  
Schuldirektorin Margrit Imsand und Reinhard Ritz, Vizepräsident Goms (von links). FOTO WB


